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fid) jufammennefjmen, barf fidj nirf)t borbrängen,
muß toarten, bid bie SReif)e an if)n fommt.

triolje, moberne ©ebäube türmen fid) überaß

auf. ioerrtidje Stabtgärten mit tounberbarer ©tu-
menpradjt trot) ber befdjneiten ©erge im hinter-
grunbe grüßen und. truer unb bort finb SRcnfdjen
in großen ©ruppen berfammelt. ©ine tiefe, bor-
tragenbe Stimme haßt taut über fie toeg. ©er
^ßräfibent bed fianbed berichtet über bie SIrbeit
bed Pergangenen Stegierungdjaßred. Seit 3toei

Stunben fpridjt er mit unüeränberter i\raft unb
immer gleid)em Sdjtoung.

Sßir gelangen jet3t in bie engeren Straßen mit
ben reid) audgeftatteten Sdjaufenftern ber großen
©efdjäfte. ©a liegt aud) Santiagod befudjtefter

Stabtpart, bie „Säasa be armad". 3n ißrer
SRttte ergebt fid) ein SRufiîpaPtïïon, in toeldjem
eben bie SRilitärfapeße fpielt. ^unbcrte bon
SRenfdjen fteljen ringdljerum unb laufdjen ben

lieblid)en — ©ienertoeifen.
©er ©aßnljof SRapodje ift erreidjt. ©ine ïurtn-

ul)r fdjlägt ©lf. ©er Slutobud l)äit. ©nbftation.
3d) gel)e in ein 55otet. 3n meinem Qtatner finb
toegen ber blenbenben Sonne bie ffenfterlaben
bid)t berfdjloffen. 3d) öffne fie toett. 3üef unter
mir flutet bad ©roßftabtleben. ©eitljin beljnt
fid) bad tQäufermeer ber SRißionenftabt, unb Iferr-
lid) im toeißen J^önigdmantel erhebt fid) in faft
greifbarer Stöße Santiagod fdjonfter Sdjmucf,
bie tief berfdjneite ©orbillera.

3Ite£tfeo=^£pre^ nadj îtrigona!
33on 6eppt tpopfingcr.

©er Überfall.
„Senor, Senor, buden Sie fidj, legen Sie fid)

auf ben ©oben," fdjrie auf einmal bie mérita-
nifdie Senorita, bie mir gegenüber in ben Sef-
fein bed „Sub ^acifico be SRerico" faß.

©ie frembe Junge ©ame rief nod) lauter. 3d)
berftanb nidjt gleidj, toad fie eigentlich meinte,
©ann fiel fie auf einmal ohnmächtig ^ufammen.
fjung unb alt, alle brüüten, bie grauen toeinten,
bie Einher toimmerten unb fcfjrien, aid toenn ber

leibhaftige ïeufel im ©agen getoefen toäre. 3m
!Ru toaren feine 'rßaffagierc mehr 3U fehen. Sie
hatten fid) unter bie Siße berfrodjen. 3m erften
2Roment glaubte ich, eâ Ijanble fiih bießeidjt um
ein ©rbbeben, bad in 9Reïifo oft auftritt. 3n bie-
fem ffaß foß man fid) gleidj auf ben ©oben legen,
fagte man mir fdjon früher einmal.

©er meritanifcfje ^iiegeroffijier, ber borßer an
ber linfen Seite bor mir auf bem Seffel faß, frotf)
nun am ©oben borbei. ©r hatte in &er £anb
einen fdjußbereiten iRebolber, neben ihm fdjlidjen
noch fin paar 9Re*itanet ben ©ang entlang, bie

aud) ^iftolen in ben irjänben hotten, ©a toar mir
bod) nidjt geheuer, unb automatifd) berließ id)
jeßt aud) meinen ißlaß unb faß am ©oben, auf
bie fommenben ©inge toartenb. SIfled lag ober

faß nun am ©oben, jeber bie große SIngft in ben

Slugen, unb nod) immer tonnte id) mir nidjt bie-
fed feltfame Serhalten erflären. ©ine unheim-
ließe 9tuße herrfd)tc in unferem ©agen, unb aße

laufcfjten angeftrengt, aid toäre jeben SRoment
bad brachen bed ©aggond ?u hören. 9Ridj fror
troß ber großen ö$tße.

3m gleidjen 60-^ilometer-ïempo faufte ber

Qug burcß bie ©erge, aid ob gar ntcfjtd borgefal-
len toäre. 21m ©agenenbe hatten mehrere Sol-
baten, bie immer 3um Schuß bed Quged in 9Rerito
mitfahren müffen, mit aufgepflügtem ©ajonett
fdjußbereit Sluffteßung genommen, ©er 3ug fuhr
im gteidjen Shßtljmud bahin... 5Rt... tacf,

tad... 5Ri... tad, tad... ©er ffliegeroffijier, ber

nod) immer mit feinem 5Rebolber auf ber fiauer
am ©oben lag, meinte:

„Sie toaren feffr leidjtftnnig, toeil Sie nicht
gleich 3U ©oben gingen, ©anbiten, bie ben 3ug
überfallen tooßten, hätten Sie burdjd ffenfter
leidjt mit einer itugel in ben i?opf treffen tön-
nen, bann toär'd mit 3hnen aud getoefen."

,,©ie?... Sie reben ba bon-©anbiten! 3d)
fenne mich Jc'ßt nod) nicht aud, toad eigentlid)
paffiert ift?"

„SRenfdj, Sie finb tooht berrüdt! ©er ©rpreß
foßte bod) bon ©anbiten überfaßen toerben. Som
Zugführer tarn bie SRelbung, baß Säuber gefidj-
tet tourben unb baß ftd) aße ffaßrgäfte auf ben

©oben legen müffen. ffeber, ber einen Sebolber
hat, liegt bod) fchußbereit, unb bie Solbaten ba

borne finb aud) auf ber fiauer. 3Iber jeßt fönnen
aße unb auch Sie rußig toieber auffteljen, bie ©e-
fahr ift fäjeinbar borüber; bie inerte tonnten und
in biefem ïempo nicht einholen." 9Rit biefen
©orten flärte mid) ber ©ffijier auf.

©ad toäre ja ein fdjöned Sergnügen getoefen,
toenn biefe ©anbiten unferen ©rpreß erreicht unb
überfaßen hätten. Sießeidjt hätten fie und um
ein paar ©otlar leidjter gemadjt, ober, na, toer
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sich zusammennehmen, darf sich nicht vordrängen,
muß warten, bis die Neihe an ihn kommt.

Hohe, moderne Gebäude türmen sich überall
auf. Herrliche Stadtgärten mit wunderbarer Vlu-
menpracht trotz der beschneiten Berge im Hinter-
gründe grüßen uns. Hier und dort sind Menschen
in großen Gruppen versammelt. Eine tiefe, vor-
tragende Stimme hallt laut über sie weg. Der
Präsident des Landes berichtet über die Arbeit
des vergangenen Negierungsjahres. Seit zwei
Stunden spricht er mit unveränderter Kraft und
immer gleichem Schwung.

Wir gelangen setzt in die engeren Straßen mit
den reich ausgestatteten Schaufenstern der großen
Geschäfte. Da liegt auch Santiagos besuchtester

Stadtpark, die „Plaza de armas". In ihrer
Mitte erhebt sich ein Musikpavillon, in welchem
eben die Militärkapelle spielt. Hunderte von
Menschen stehen ringsherum und lauschen den

lieblichen — Wienerweisen.
Der Bahnhof Mapoche ist erreicht. Eine Turm-

uhr schlägt Elf. Der Autobus hält. Endstation.
Ich gehe in ein Hotel. In meinem Zimmer sind

wegen der blendenden Sonne die Fensterladen
dicht verschlossen. Ich öffne sie weit. Tief unter
mir flutet das Großstadtleben. Weithin dehnt
sich das Häusermeer der Millionenstadt, und Herr-
lich im weißen Königsmantel erhebt sich in fast

greifbarer Nähe Santiagos schönster Schmuck,
die tief verschneite Cordillera.

Im Meriko-Erpreß nach Arizona!
Von Seppl Popfinger.

Der Überfall.
„Senor, Senor, ducken Sie sich, legen Sie sich

auf den Boden," schrie auf einmal die mexika-
nische Senorita, die mir gegenüber in den Ses-
seln des „Sud Pacifico de Mexico" saß.

Die fremde junge Dame rief noch lauter. Ich
verstand nicht gleich, was sie eigentlich meinte.
Dann siel sie auf einmal ohnmächtig Zusammen.
Jung und alt, alle brüllten, die Frauen weinten,
die Kinder wimmerten und schrien, als wenn der

leibhaftige Teufel im Wagen gewesen wäre. Im
Nu waren keine Passagiere mehr zu sehen. Sie
hatten sich unter die Sitze verkrochen. Im ersten
Moment glaubte ich, es handle sich vielleicht um
ein Erdbeben, das in Mexiko oft auftritt. In die-
sein Fall soll man sich gleich auf den Boden legen,
sagte man mir schon früher einmal.

Der mexikanische Fliegeroffizier, der vorher an
der linken Seite vor mir auf dem Sessel saß, kroch

nun am Boden vorbei. Er hatte in der Hand
einen schußbereiten Revolver, neben ihm schlichen

noch ein paar Mexikaner den Gang entlang, die

auch Pistolen in den Händen hatten. Da war mir
doch nicht geheuer, und automatisch verließ ich

jetzt auch meinen Platz und saß am Boden, auf
die kommenden Dinge wartend. Alles lag oder

saß nun am Boden, jeder die große Angst in den

Augen, und noch immer konnte ich mir nicht die-
ses seltsame Verhalten erklären. Eine unHeim-
liche Ruhe herrschte in unserem Wagen, und alle
lauschten angestrengt, als wäre jeden Moment
das Krachen des Waggons zu hören. Mich fror
trotz der großen Hitze.

Im gleichen 6l>-Kilometer-Tempo sauste der

Zug durch die Berge, als ob gar nichts vorgefal-
len wäre. Am Wagenende hatten mehrere Sol-
daten, die immer zum Schutz des Zuges in Mexiko
mitfahren müssen, mit aufgepflanztem Bajonett
schußbereit Aufstellung genommen. Der Zug fuhr
im gleichen Rhythmus dahin... Ni... tack,

tack... Ni... tack, tack... Der Fliegeroffizier, der
noch immer mit seinem Revolver auf der Lauer
am Boden lag, meinte:

„Sie waren sehr leichtsinnig, weil Sie nicht
gleich zu Boden gingen. Banditen, die den Zug
überfallen wollten, hätten Sie durchs Fenster
leicht mit einer Kugel in den Kopf treffen kön-

nen, dann wäLs mit Ihnen aus gewesen."
„Wie?... Sie reden da von Banditen! Ich

kenne mich jetzt noch nicht aus, was eigentlich
passiert ist?"

„Mensch, Sie sind Wohl verrückt! Der Expreß
sollte doch von Banditen überfallen werden. Vom
Zugführer kam die Meldung, daß Räuber gesich-

tet wurden und daß sich alle Fahrgäste auf den

Boden legen müssen. Jeder, der einen Revolver
hat, liegt doch schußbereit, und die Soldaten da

vorne sind auch auf der Lauer. Aber jetzt können
alle und auch Sie ruhig wieder aufstehen, die Ge-
fahr ist scheinbar vorüber) die Kerle konnten uns
in diesem Tempo nicht einholen." Mit diesen

Worten klärte mich der Offizier auf.

Das wäre ja ein schönes Vergnügen gewesen,
wenn diese Banditen unseren Expreß erreicht und

überfallen hätten. Vielleicht hätten sie uns um
ein paar Dollar leichter gemacht, oder, na, wer
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toeig? Sogar bor einem 2Rorb fgrecfen biefe
inerte nidjt 3ur(tcf! Stile atmeten erleigtert auf,
aid bie SRitteilung bom gugfügrer fam, bag fid)
bie ^affagiere auf bie ißläge begeben fönnen.
©ie grauen, toelge ognmäcgtig getoorben toaren,
famen aud) allmäglid) toieber su fid). Äornifg,
ed ift toagrfgeinlig überall auf ber Sßelt gteid)

— finb bie grauen ogne ©orge, gegt aud) bad

©eplapper lod!
©gon einige ÏÏRale gäbe ig bon Überfällen auf

Büge in SJfesifo getefen, mangmat gat mir aud)

irgenbein Sßeltenbummler barüber cr^äglt. Stber

toenn.ig gan3 offen fein fott, ftetd gäbe ig bar-
über gelagt. 9Rie gätte id) geglaubt, bag fo ettoad

tatfäcglidj in unferer Qeit nocg in Sülexifo bor-
fommt; toenn idg nigt gerabe felbft Stgnliged
einige SRinuten, bebor id) btefed fegreibe, im
©ub-ipacifico-fepreg, 3toifgen Slguacatlan unb
Petition erlebt gätte, toürbe icg tüogl nocg immer
Btoeifeln.

üg gäbe einen 9Roti3blocf geraudgenommen unb
fgreibe eben mein Slbenteuer nieber. ©d ift jegt
©onnerdtagnagmittag 5 Ugr. ©er gug gält in
ïetitlan an. ©ie Sonne ftegt god) am Rimmel,

ed gerrfegt eine fürd)terlid)e ^ige. SRein ioemb
flebt am Körper, unb frog bin id), tote nun tbie-
ber ©rfrifgungen angeboten toerben. Slllmäglid)
gaben fidj nun bie ff-agrgäfte bon igrem ©gref-
!en ergolt. ©ie SRänner gaben bie iJMftolen ber-
fegtoinben laffen. ©igentlig tougte id) gar niegt,
bag bie meiften 3Rexifaner fRebotber unter igrer
Sßefte berborgen gaben, ©a ift ed leigt berftänb-
ltd), bag bei einem blutigen Streit bie ©gieg-
eifen îradgen. SBenn id) an meine Jiugenbjagre
3urücfbenle, fann id) mid) gan3 gut nod) an bie

„ïom-SRiï-g-ttme" erinnern,, bie für und bad

Slufregenbfte toaren, toad ed gab.

Snbianer-Sanbtoiged.
3Bie in ganB SRerifo üblid), fommen aud) gier

bie ©ingeborenen an bie fünfter unb in bad

Söagentnnere, um „©anbtoiged" (belegte 23rot-

egen), ©ter, Drangen, gefogted igügnerfleifg
unb mesifanifged Sftaidbrot 3U berfaufen. ©ie
Einher taufen mit fiimonabenflafgen gerum,
anbere bieten SCRilcf) in ©Käfern an, ber eine ün-
biod toitf fReifeanbenfen, felbftgeflogtene i^örb-
igen ober in mügebofler Slrbeit gergeftellte £ep-
pige berfaufen. ©ie ganse ffamilte ift antoefenb,
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weiß? Sogar vor einem Mord schrecken diese

Kerle nicht zurück! Alle atmeten erleichtert auf/
als die Mitteilung vom Zugführer kam, daß sich

die Passagiere auf die Plätze begeben können.

Die Frauen, welche ohnmächtig geworden waren,
kamen auch allmählich wieder zu sich. Komisch,
es ist wahrscheinlich überall auf der Welt gleich

— sind die Frauen ohne Sorge, geht auch das

Geplapper los!
Schon einige Male habe ich von Überfällen auf

Züge in Mexiko gelesen, manchmal hat mir auch

irgendein Weltenbummler darüber erzählt. Aber
wenn.ich ganz offen fein soll, stets habe ich dar-
über gelacht. Nie hätte ich geglaubt, daß so etwas
tatsächlich in unserer Zeit noch in Mexiko vor-
kommt) wenn ich nicht gerade selbst Ähnliches
einige Minuten, bevor ich dieses schreibe, im
Sud-Pacifico-Expreß, zwischen Ahuacatlan und
Tetitlan erlebt hätte, würde ich Wohl noch immer
zweifeln.

Ich habe einen Notizblock herausgenommen und
schreibe eben mein Abenteuer nieder. Es ist jetzt

Donnerstagnachmittag 5 Uhr. Der Zug hält in
Tetitlan an. Die Sonne steht hoch am Himmel,

es herrscht eine fürchterliche Hitze. Mein Hemd
klebt am Körper, und froh bin ich, wie nun wie-
der Erfrischungen angeboten werden. Allmählich
haben sich nun die Fahrgäste von ihrem Schrek-
ken erholt. Die Männer haben die Pistolen ver-
schwinden lassen. Eigentlich wußte ich gar nicht,
daß die meisten Mexikaner Revolver unter ihrer
Weste verborgen haben. Da ist es leicht verständ-
lich, daß bei einem blutigen Streit die Schieß-
eisen krachen. Wenn ich an meine Iugendjahre
zurückdenke, kann ich mich ganz gut noch an die

„Tom-Mix-Filme" erinnern, die für uns das

Aufregendste waren, was es gab.

Indianer-Sandwiches.
Wie in ganz Mexiko üblich, kommen auch hier

die Eingeborenen an die Fenster und in das

Wageninnere, um „Sandwiches" (belegte Vröt-
chen), Eier, Orangen, gekochtes Hühnerfleisch
und mexikanisches Maisbrot zu verkaufen. Die
Kinder laufen mit Limonadenflaschen herum,
andere bieten Milch in Gläsern an, der eine In-
dios will Reiseandenken, selbstgeflochtene Körb-
chen oder in mühevoller Arbeit hergestellte Tep-
piche verkaufen. Die ganze Familie ist anwesend,



GO ôeppt *J3opfingét: 3m 3)1

unb alled fjanbett unb fudjt ©efdjäfte 3U vnadjen.
3Benn id) überall taufen mürbe, fo mügte id) met)-
rere Ertra-hoffer haben, um biefe Utenfllien 3U

berpaden.
Ober biefe (Strecfe fahren menlge Qügc, unb ba

bie Eingeborenen bon bem Serfauf ihrer Erjeug-
niffe leben pfiffen, mlrb bon bieten alled mög-
tidje angeboten, ©a finb oft Erjeugniffe ?u feljen,
bie eine unglaublid) gefdjidte hanb erforbern.
Angefangen bon ben tleinften üörbdjen, bie aid
hanbarbeit 311 bewerten, mit ihrem ©efledjt eine

tagelange Arbeit in Anfprudj nehmen, bid 3U ben

©eppidjen, bie 3toar in gan3 eigenartigen färben-
l'ontraften gufammengearbeitet finb, aber bodj
eine ^eimtunft biefer rotbraunen Sollet berraten.
©biefe ©ebitgdgegenb ift bfinn bebölfert, benn

SBadjdtum an Früchten unb fonftigen fianbmirt-
fcfjaftdprobuften lägt ber haïte, felfige Soben
nicht 311. $aifig unb fdjroff fteigen Ijmt bie ffeld-
mänbe an, unb ftunben-, ja tagelang ift biefed
fteinerne Sheer 311 erbliden. ©ie fengenbe hige
prallt ab, unb fo ift bie fiuft fdjmül unb brfidenb.

Mehrere Leiter haben mit Ijmndidjen ^ferben
am Bahnhof in Petition Aufteilung genommen,
©enau fo raffig mie bie Shestaner finb audj
biefe Ißfetbe. SJieljernb unb um fid) fdjtagenb,
bertreiben fie bie SJlürfen, ber tabellofe Jhopf toirb
hod)gel)oben, aid feien fie fid) iljred Alerted be-

mugt. ©er gug hat 20 Ahmuten Aufenthalt, ©ie
Kütten ber 3nbiod finb bentbar etnfadj gebaut:
©trop, bad bon ben ©onnenftraljlen berfengt ift,
mit £eljm bermifdjt, genfigt aid ©ach- ©ie Äeute

finb trog ber nidjt guten fiebendlage mit ihrem
©djidfal 3ufrieben. Siele haben fein Sett, fdjla-
fen auf bem blanfen Soben unb finb trogbem
bietleidjt glüdlidjer aid biete bermöljnte, mit SfRil-

lionen gefegnete SCRenfchen.

©ie Einher fennen feine ©eife, fie haben fidj
audj fd)on lange nidjt mehr gemafdjen, benn fie
ftarren bor ©djmug. Ed mag bie SBafferarmut in
biefer ©egenb bietleidjt biet ba3u beitragen. Unb

trogbem paffen fie 3um fianbfdjaftdbilb. ©ie gelb-

grauen Reifen, bie armfeligen glitten heben fid)
grell bon ben befdjatteten Partien ab. ©ad atled
toäre ein öbed Silb, menn nid)t bie Eingeborenen
in ihren bunten Mitteln ben nötigen Saljmen ba-
3U geben mürben.

3dj reife mieberurn „ißrimera-Elag", aller-
bingd ohne „©taubfdjluder" gu fein. 3n ben

höhen ift 3iuar am Sage mehr ijjitje unb in ber

Sadjt mehr üälte, aber immer nod) angenehmer
3u ertragen aid ©taub. 3n ber 2. klaffe liegen

dfo-fepreß naif) SIrgona!

bidjt 3ufammengepferd)t bie Snbianer; mand)e
reifen and Sheer nach Ahasatlan, anbere mieber

fahren nur eine ober 3mei haltefteïïen, unb Voie-

ber anbere molten nadj bem Sorben Aherifod.

©runb 3ur Abretfe.
Sa, unb mo mill id) benn hm? Son Qeit 311

Seit padt mid) mieber bie A3anber(uft, immer
mieber mödjte id) Seued fehen, unb immer mie-
ber erfreue id) mid) an Abenteuern, mögen fie
nodj fo bramatifdj fein. Eigentlidj mollte id)

länger in Ahertfo bleiben, auf einmal hatte idj
feine Hüft mehr, unb menn cd mir irgenbmo nidjt
gefällt, reife idj eben ab.

©ie 333elt ift fo grog, unb bad, mad mid) in
Aherifo fo fudjdteufeldmilb gemadjt hat, bleibt
mir bietleidjt anberdmo erfpart — Statten! ©iefe
nieblidjen Siedjert fdjeinen eine groge Sortiebe
für midj 3U haben. Ein paarmal medjfelte id) in
ber füllen 0eit mein hotel; 3ulet3t mol)nte idj im
„3amora", ^ bet Abeniba 5 be. Ahapo Sr. 50.

Auf bem ^rofpeft bed ^oteld ftanb 3mar: „El
hotel mad moberno". (Ein fehr moberned hotel-)
Allem Anfdjein nad) mürben Ijmr bie Sßansen
aid moberne Segleiterfdjeinung betrachtet, benn

fie famen bed Sacfjtd in ©djaren angerudt. 3dj
habe mid) nicht berfeinbet mit biefen Sieftern,
unb trogbem laffen fie mir feine Sutje. Saud botu
Sett, bad fiidjt angefnipft, marte id) fünf Ahinu-
ten; leg mich mieber hin, um meinem ©djtaf, ber

mir bie Augen ?ubrüdte, nadj3ufommen. ©od)
faum mar bad £idjt aud... SMeber raud, aber

nidjt nur ich allein,, benn boll Ahit flog ein $if-
fen in bad eine unb bad anbere Sett3eug in bad

anbere Ed.

„haha! hab' idj bid) enbtidj, bu Ah...!" £(egt
fenne idj feinen ^arbon mehr; mad ermifdjt mirb,
mug berbluten. Slid idj meine henferdarbeit be-
enbet hatte, fdjleppte id) mid) mfibe 3U einem

horbftuljl, aud bem idj am frühen Ahorgen mit
ihreu3fdjmer3en flüchtete. 3ch fagte mir: .„©et
©efdjeitere gibt nad), geht iljt nidjt, geh' ich'"
Unb fo Ijab' idj mir am Ahittmodj eine ffahrfarte
für ben „©outtjern-ißacific-Erpreg" für 108.55
ißefod getauft unb fahre bie 2374 Kilometer lange
©trede burdj Aherifo bid an bie @ren3e ber Ser-
einigten Staaten bon Amerifa nadj Sogaled-
Slri3ona.

Auf nadj h 01 p m 0 0 b

Eigentlidj madje idj mir auf meinen Steltfaljt-
ten feiten ißtäne, moljin ich la ber nädjften 3elt
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und alles handelt und sucht Geschäfte zu machein
Wenn ich überall kaufen würde, so müßte ich meh-
rere Extra-Koffer haben, um diese Utensilien zu

verpacken.
Mer diese Strecke fahren wenige Züge, und da

die Eingeborenen von dem Verkauf ihrer Erzeug-
nisse leben müssen, wird von vielen alles mög-
liche angeboten. Da sind oft Erzeugnisse zu sehen,
die eine unglaublich geschickte Hand erfordern.
Angefangen von den kleinsten Körbchen, die als
Handarbeit zu bewerten, mit ihrem Geflecht eine

tagelange Arbeit in Anspruch nehmen, bis zu den

Teppichen, die zwar in ganz eigenartigen Farben-
kontrasten zusammengearbeitet sind, aber doch

eine Heimkunst dieser rotbraunen Völker verraten.
Diese Gebirgsgegend ist dünn bevölkert, denn

Wachstum an Früchten und sonstigen Landwirt-
schaftsprodukten läßt der harte, felsige Boden
nicht zu. Zackig und schroff steigen hier die Fels-
wände an, und stunden-, ja tagelang ist dieses

steinerne Meer zu erblicken. Die sengende Hitze

prallt ab, und so ist die Luft schwül und drückend.

Mehrere Reiter haben mit herrlichen Pferden
am Bahnhof in Tetitlan Aufstellung genommen.
Genau so rassig wie die Mexikaner sind auch

diese Pferde. Wiehernd und um sich schlagend,
vertreiben sie die Mücken, der tadellose Kopf wird
hochgehoben, als seien sie sich ihres Wertes be-

wußt. Der Zug hat 20 Minuten Aufenthalt. Die
Hütten der Indios sind denkbar einfach gebaut:
Stroh, das von den Sonnenstrahlen versengt ist,
mit Lehm vermischt, genügt als Dach. Die Leute
sind trotz der nicht guten Lebenslage mit ihrem
Schicksal zufrieden. Viele haben kein Bett, schla-
sen auf dem blanken Boden und sind trotzdem
vielleicht glücklicher als viele verwöhnte, mit Mil-
lionen gesegnete Menschen.

Die Kinder kennen keine Seife, sie haben sich

auch schon lange nicht mehr gewaschen, denn sie

starren vor Schmutz. Es mag die Wasserarmut in
dieser Gegend vielleicht viel dazu beitragen. Und

trotzdem passen sie zum Landschaftsbild. Die gelb-

grauen Felsen, die armseligen Hütten heben sich

grell von den beschatteten Partien ab. Das alles
wäre ein ödes Bild, wenn nicht die Eingeborenen
in ihren bunten Kitteln den nötigen Nahmen da-

zu geben würden.

Ich reise wiederum ..Primera-Claß", aller-
dings ohne ..Staubschlucker" zu sein. In den

Höhen ist zwar am Tage mehr Hitze und in der

Nacht mehr Kälte, aber immer noch angenehmer
Zu ertragen als Staub. In der 2. Klasse liegen

riko-Erpreß nach Arizona!

dicht zusammengepfercht die Indianer) manche

reisen ans Meer nach Mazatlan, andere wieder

fahren nur eine oder zwei Haltestellen, und wie-
der andere wollen nach dem Norden Mexikos.

Grund zur Abreise.
Na, und wo will ich denn hin? Von Zeit zu

Zeit packt mich wieder die Wanderlust, immer
wieder möchte ich Neues sehen, und immer wie-
der erfreue ich mich an Abenteuern, mögen sie

noch so dramatisch sein. Eigentlich wollte ich

länger in Mexiko bleiben, auf einmal hatte ich

keine Lust mehr, und wenn es mir irgendwo nicht

gefällt, reise ich eben ab.

Die Welt ist so groß, und das, was mich in
Mexiko so fuchsteufelswild gemacht hat, bleibt
mir vielleicht anderswo erspart — Wanzen! Diese
niedlichen Viecherl scheinen eine große Vorliebe
für mich zu haben. Ein paarmal wechselte ich in
der kurzen Zeit mein Hotel) zuletzt wohnte ich im
..Zamora", in der Avenida 3 de Maho Nr. 50.

Auf dem Prospekt des Hotels stand zwar: ..El
Hotel mas moderno". (Ein sehr modernes Hotel.)
Allem Anschein nach wurden hier die Wanzen
als moderne Begleiterscheinung betrachtet, denn

sie kamen des Nachts in Scharen angerückt. Ich
habe mich nicht verfeindet mit diesen Biestern,
und trotzdem lassen sie mir keine Ruhe. Raus vom
Bett, das Licht angeknipst, warte ich fünf Minu-
ten) leg mich wieder hin, um meinem Schlaf, der

mir die Augen zudrückte, nachzukommen. Doch
kaum war das Licht aus... Wieder raus, aber

nicht nur ich allein, denn voll Wut flog ein Kis-
sen in das eine und das andere Bettzeug in das
andere Eck.

..Haha! Hab' ich dich endlich, du M...!" Jetzt
kenne ich keinen Pardon mehr) was erwischt wird,
muß verbluten. Als ich meine Henkersarbeit be-
endet hatte, schleppte ich mich müde zu einem

Korbstuhl, aus dem ich am frühen Morgen mit
Kreuzschmerzen flüchtete. Ich sagte mir: -..Der
Gescheitere gibt nach, geht ihr nicht, geh' ich!"
Und so hab' ich mir am Mittwoch eine Fahrkarte
für den ..Southern-Pacific-Expreß" für 108.55
Pesos gekauft und fahre die 2374 Kilometer lange
Strecke durch Mexiko bis an die Grenze der Ver-
einigten Staaten von Amerika nach Nogales-
Arizona.

Auf nach Holhwood!
Eigentlich mache ich mir auf meinen Weltfahr-

ten selten Pläne, wohin ich in der nächsten Zeit



Stubolf SBecferte: 23aum im ©pätberbft. — 21. fiion: ©et ©ttütoliner. 61

bummeln toerbe. Stber biedmal tjabe idj SRexfe-

plane. 3dj toitt namtidj nacï) fjolptooob, bem

ffilm3entrum ber SBett.

SBiebiet tourbe über biefe SJlardjenftabt fdjon
gefdjrieben, unb toie oft tourbe in ben bertodenb-

ften Sönen über bad beglüdte ©onnentanb üati-
formen gefprodjen! fjunbertmat tad id) in bieten

Leitungen ber SBett bon bem toettberütjmten fon-
nigen ©üben .ftaïiforniend; too bie drangen unb
bie beften ffrüdjte ber SBeït toadjfen, ba muß ed

bodj toirîtidj frfjon fein! Sie bietumfdjriebene
„getjeimnidbotte SBunberftabt" ^oît)tr>oob, mit
ben tpataften ber ffitmftard unb S^luttimitXionäre,
bie mug id) fetjen. SBie oft tjabe id) in fjugenb-
fatjren babon geträumt unb mid) nacfj biefer
©djöntjeit gefetjnt; jegt enbtidj fott mein Sraum
in (Erfüllung get)en.

Sreieintjatb Sage tjabe idj ununterbrod)en im
(Srpreg ?u fatjren, bann bin idj in SRogated. Srei-
eintjatb Sage fetje idj 23erg unb Sat toedjfetn;
fetje fruchtbarem, faftigeö ©rün mit oben, ber-
brannten ©räfern toedjfetn. Sreieintjatb Sage
finb toir nicht ficher, ob und nidjt S3anbiten über-

fatten unb bid aufd fjemb ausrauben. Über brei-
gig ©tunben fatjre idj gtfo fchon, ofjne einmal

ridjtig beruhigt fdjtafen 3U tonnen. Ob toir tootjt
hext and $iel fommen?

Ser (Einfadjfjeit tjatber tjabe idj am S3atjntjof
in üRerifo fdjon meine Koffer atd SReifegepäd

aufgegeben, 3dj loottte im Qug ruhig fdjtafen
tonnen, benn ed toar mir 3x1 gefätjrtidj, bad @e-

päd im Stbteit mit3ufütjren. Unb mit SRedjt, benxx

toad nidjt feft angenagelt ober angehängt ift,
toirb geftaut. 5Reifenbe, bie ifjre Koffer im 21b-

text mitführen, tjaben fie am ©epädträger mit
einer üette, bie toieberum mit einem ©cfjtog ge-
fidjert ift, feftgemad)t. 3m 3ug toerben bon
einem Beamten ber (Eifenbatjngefettfdjaft Letten
unb ©djtöffer an bie ffatjrgäfte berfauft. ©otoeit
haben tbir ed in (Europa bodj nocfj nidjt gebracht,
bag toir bad Steifegepäd mit Letten antjängen
müffen, bamit ed nidjt geflöhten toirb.

Sie paar Sage burdj SRerito toerbe id) fdjon
audtjatten; bie etoige ffatjrerei geht mir 3toar
fdjon auf bie Sterben.- 33on SRogated aud toerbe

idj bie 500 SDRited (750 JUtometer) burdj Slrtsona
über bie ©anbtoüfte nadj üatifornien mit einem

Slutobud 3urüdtegen. Unb toenn mir bie ameri-
tanifdjerr ©rensbehörben teine (Einreifefdjtoierig-
texten bereiten, bann bin ich boraudfidjttidj am
6onntagnad)mittag in fjotptooob.

©aum int öpätljet&ft.
©u roarft fo fdjön im grünen Meib, 2tun btft bu beined Sctjmudxd beraubt;
2tld golben flog nom himmeldbogen ©ie bauten ftfte feufjen trauernb,
©ad Gidht burdj beine tBIätterroogen, 3n feucjten Stebelfdjteiern fdjauernb,
3n gtücbedjeller Sonnengeit! Itnb Stürme braufen um bein ipaupt.

© tag fie braufen, roilb unb büjn! —

Sdjon joffft bxt ftiïï bem Cens entgegen,

3Bo neued ©tüdb toirb frotj ficj regen
3n beiner 3®eige jungem ©rün. siuboif asecterie.

©er Stratotxner — baë erfte ^luggeug fur bie Stratofpljare»

ffür toerfdjxebene norbameritanifdje Äuftfatjrt-
tinien baut bie 93oeing Slir.craft (Eonxpant) in
©eattte augenbtidtidj eine SReitje bon Sßaffagier-
fftug3eugen, bie für ben fftugberfetjr in ben fjötje-
ren Äuftfdjxchten beftimmt finb, nämtidj in ber

Sropo- ober ©ubftratofptjäre, ber Äuftfdjidjt, bie

unmittelbar unter ber ©tratofptjäre liegt. „Ötra-
totiner" heißen biefe ftromtinienfßrmigen, fetjr
fdjnetten fftugseuge, beren ffatjrgäften atte 93e-

fdjtoerben burd) itätte ober ftarfe fiuftberbün-
nung in jener fjôtje erfpart bleiben. Sie Sßrobe-

ftüge mit bem erften Stratotiner finb günftig
audgefatten, unb im fiaufe bed ©ommerd toerben

minbeftend neun bem Sertetjr übergeben toerben.

ffe höher ein (ftug3eug fteigt, um fo geringer
toerben Sidjte unb Srud ber fiuft, um fo fdjriet-
ter unb gleidjförmiger toirb bie Suftbetoegung
burdj SBinbe, um fo niebriger toirb bie Sempe-
ratur, nämticfj burdjfd)nitttidj 6 ©rab «Eetfiud je

1000 SReter, fo bag in 10 000 SReter Soge äne

Semperatur bon ettoa minud 50 ©rab (Eetfiud

tjerrfdjt. Samit ift atterbingd fdjon bie ©trato-
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bummeln werde. Aber diesmal habe ich Reise-
plane. Ich will nämlich nach Holhwood, dem

Filmzentrum der Welt.

Wieviel wurde über diese Märchenstadt schon

geschrieben, und wie oft wurde in den verlockend-

sten Tönen über das beglückte Sonnenland Kali-
formen gesprochen! Hundertmal las ich in vielen

Zeitungen der Welt von dem weltberühmten son-

nigen Süden Kaliforniens) wo die Orangen und
die besten Früchte der Welt wachsen, da muß es

doch wirklich schön sein! Die vielumschriebene
„geheimnisvolle Wunderstadt" Holhwood, mit
den Palästen der Filmstars und Multimillionäre,
die muß ich sehen. Wie oft habe ich in Jugend-
fahren davon geträumt und mich nach dieser

Schönheit gesehnt) jetzt endlich soll mein Traum
in Erfüllung gehen.

Dreieinhalb Tage habe ich ununterbrochen im

Expreß zu fahren, dann bin ich in Nogales. Drei-
einhalb Tage sehe ich Berg und Tal wechseln)

sehe fruchtbares, saftiges Grün mit öden, ver-
brannten Gräsern wechseln. Dreieinhalb Tage
sind wir nicht sicher, ob uns nicht Banditen über-

fallen und bis aufs Hemd ausrauben. Wer drei-
ßig Stunden fahre ich also schon, ohne einmal

richtig beruhigt schlafen zu können. Ob wir wohl
heil ans Ziel kommen?

Der Einfachheit halber habe ich am Bahnhof
in Mexiko schon meine Koffer als Reisegepäck

aufgegeben. Ich wollte im Zug ruhig schlafen
können, denn es war mir zu gefährlich, das Ge^

päck im Abteil mitzuführen. Und mit Recht, denn

was nicht fest angenagelt oder angehängt ist,
wird geklaut. Reisende, die ihre Koffer im Ab-
teil mitführen, haben sie am Gepäckträger mit
einer Kette, die wiederum mit einem Schloß ge-
sichert ist, festgemacht. Im Zug werden von
einem Beamten der Eisenbahngesellschaft Ketten
und Schlösser an die Fahrgäste verkauft. Soweit
haben wir es in Europa doch noch nicht gebracht,
daß wir das Reisegepäck mit Ketten anhängen
müssen, damit es nicht gestohlen wird.

Die paar Tage durch Mexiko werde ich schon

aushalten) die ewige Fahrerei geht mir zwar
schon aus die Nervem Von Nogales aus werde
ich die 300 Miles (75V Kilometer) durch Arizona
über die Sandwüste nach Kalifornien mit einem

Autobus Zurücklegen. Und wenn mir die ameri-
konischen Grenzbehörden keine Einreiseschwierig-
keiten bereiten, dann bin ich voraussichtlich am
Sonntagnachmittag in Holywood.

Baum im Spätherbst.

Du warst so schön im grünen Kleid, Nun bist du deines Lchmucks beraubt;
AIs golden floß vom Himmelsbogen Die kahlen Äste seufzen trauernd,
Das Licht durch deine Blätterwogen, In feuchten Nebelschleiern schauernd,

In glückesheller Sonnenzelt! Und Stürme brausen um dein Haupt.

G laß sie brausen, wild und kühn! —

Schon hoffst du still dem Lenz entgegen,

Wo neues Glück wird froh sich regen
In deiner Zweige jungem Grün. Rudolf Weckerle.

Der Stratoliner das erste Flugzeug für die Stratosphäre.

Für verschiedene nordamerikanische Luftfahrt-
linien baut die Boeing Aircraft Company in
Seattle augenblicklich eine Reihe von Passagier-
Flugzeugen, die für den Flugverkehr in den höhe-
ren Luftschichten bestimmt sind, nämlich in der

Tropo- oder Substratosphäre, der Luftschicht, die

unmittelbar unter der Stratosphäre liegt. „Stra-
toliner" heißen diese stromlinienförmigen, sehr

schnellen Flugzeuge, deren Fahrgästen alle Ve-
schwerden durch Kälte oder starke Luftverdün-
nung in jener Höhe erspart bleiben. Die Probe-

flüge mit dem ersten Stratoliner sind günstig
ausgefallen, und im Laufe des Sommers werden

mindestens neun dem Verkehr übergeben werden.

Je höher ein Flugzeug steigt, um so geringer
werden Dichte und Druck der Luft, um so schnel-

ler und gleichförmiger wird die Luftbewegung
durch Winde, um so niedriger wird die Tempe-
ratur, nämlich durchschnittlich 6 Grad Celsius je

1000 Meter, so daß in 10 000 Meter Höhe eine

Temperatur von etwa minus 50 Grad Celsius
herrscht. Damit ist allerdings schon die Strato-
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